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Zusammenfassung

Zu Beginn des 20. Jahrhundert erlebte die Photobiologie einen
ungeahnten Aufschwung durch die Heliotherapie einerseits und
durch die Therapie der Tuberkulosen und die Rachitisprophylaxe
mit k;nstlichen Lichtquellen anderseits. Die wissenschaftliche
Durchdringung und die klinische Anwendung erforderten Ko-
operation der F�cher und ben?tigten gegenseitige Befruchtung.
Dem wurde 1927 Rechnung getragen durch die Gr;ndung der
Deutschen Gesellschaft f;r Lichtforschung (DGfL) in Hamburg
durch Prof. Hans Meyer, um Brzte, Physiker und Meteorologen
zusammenzuf;hren. Diese f�cher;bergreifende Konstruktion
ist bis jetzt erhalten geblieben und pr�gt die DGfL maßgeblich.
Gleichzeitig erfolge die enge Verkn;pfung mit den internationa-
len Vereinigungen, die sich zunehmend intensivierte. Die Photo-
biologie hat dann gegen Mitte des Jahrhunderts, infolge thera-
peutischer Fortschritte und akzentuiert durch den 2.Weltkrieg,
wesentlich an Bedeutung verloren. Erst neue Entwicklungen aus
der Photochemie und der Biophysik rechtfertigten die Wiederer-
weckung resp. die Neugr;ndung der DGfL im Jahre 1953. Seit den
internationalen Photobiologenkongressen 1968 in New Hamps-
hire/USA und in Bochum 1972 zeichnen sich neue und gewichti-
ge klinische Schwerpunkte ab, welche die Medizin (Dermatolo-
gie und Endokrinologie), die Epidemiologie und die Ger�tetech-
nik eng mit der zellul�ren und molekularen Biologie verbanden.
Zudem er?ffnet die Photoimmunologie seit gut 10 Jahren ganz
neue Felder, welche breite interdisziplin�re Kooperationen erfor-
dern und die DGfL neuen Zielen entgegenf;hren.

Abstract

Photobiology made a tremendous progress at the beginning of
the 20th century. This was due to heliotherapy as well as to the
phototherapy of tuberculosis and the prevention of rickets by ar-
tificial light sources. The scientific intermingling and the clinical
application need cooperation of the sciences andmutual inspira-
tion. Therefore the „Deutsche Gesellschaft f;r Lichtforschung“
(DGfL) was founded 1927 in Hamburg by Prof. Hans Meyer, to
bring together Medicine, Meteorology and Physics. The interdis-
ciplinarity is one of the chracteristics of the DGfL and it is made
to last. In the same timemany connections with international as-
sociations are built up and installed to endure. Photobiology lost
considerably in importance up to the middle of the century by
reasons of therapeutical progress as well as by World War II. Af-
ter this devasting period, new developments in photochemistry
and in biophysics finally justified the reestablishment of the
DGfL in 1953. The international congresses of photobiology,
1968 in New Hampshire/USA and in Bochum 1972 were charac-
terized by new and important highlights, bringing together Me-
dicine (Dermatology and Endocrinology), Epidemiology and
Technology with the cellular and molecular Biology. In addition,
Photoimmunology is in progess, since more than 10 years. These
novel fields of photobiology, demanding evenmore interdiscipli-
nary cooperation, will open very new horizons to the DGfL.
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Abk�rzungen

ASP American Society for Photobiology
(neu: Photomedicine Society)

C.I.L. ComitN International de la LumiOre
C.I.P. ComitN International de Photobiologie
DDG Deutschsprachige Dermatologische Gesellschaft
DGfL Deutsche Gesellschaft f;r Lichtforschung
ESP European Society of Photobiology
ESPD European Society for Photodermatology
LiTG Lichttechnische Gesellschaft

Einleitung

Das ausgehende 19. und der Beginn des 20. Jahrhunderts zeich-
nen sich nicht nur durch die Naturbewegung, „Jugendstil“, K?r-
perkultur und Sport aus [1], sondern auch durch die Verbreitung
und Anerkennung der Heliotherapie (Lichttherapie).

Schon 1855 errichtete Arnold Rikli (1823–1906) im damaligen
V?ldes im ?sterreichischen Oberkrain (jetzt Bled in Slowenien)
ein Sanatorium zur kombinierten Sonnen- und Dampfbad-The-
rapie [2]. Die Heliotherapie wurde unterst;tzend bei chroni-
schen Krankheiten und zur Therapie von Hauterkrankungen, In-
fektionen und schlecht heilendenWunden sowie zur Prophylaxe
und Behandlung der Rachitis eingesetzt. Die Behandlung mit der
nat;rlichen Globalstrahlung, die im Gebirge und an der K;ste ei-
nen gr?ßeren ultravioletten Anteil enth�lt und weniger durch
klimatische Imponderabilien beeintr�chtigt ist, setzt sich immer
mehr durch. Aus diesem Grund wurde die Heliotherapie als Teil
der Klimabehandlung besonders im Hochgebirge von Samaden
(O. Bernhard) und Leysin (A. Rollier), im Mittelgebirge und auf
den k;stennahen Inseln Norderney, Sylt und R;gen eingesetzt.
Die besten Effekte der Heliotherapie wurden neben der Rachitis
wohl bei der Knochen- und Lungentuberkulose erreicht [1,3].

Mochte dies zun�chst als Modestr?mung gelten, folgte bald die
aus medizinischen Erfolgen gen�hrte Sberzeugung der vorbeu-
genden und therapeutischen Wirkung. So bot die Heliotherapie
Anreiz genug f;r neue und vielf�ltige Forschungsaufgaben. Zu-
dem war dies auch „die hohe Zeit der Ernte“ in der klinischen
Dermatologiemit der Beschreibung und Erforschung der lichtab-
h�ngigen Hautkrankheiten und der Lichtdermatosen [1,3,4].

Voraussetzungen zur Gr�ndung der DGfL

Im Jahre 1896 beobachtete der d�nische Arzt Niels Ryberg Finsen
(1860–1904), dass die Hauttuberkulose seiner Katze sich unter
der Sonnenbestrahlung besserte. Er entwickelte daraus die Licht-
therapie der Hauttuberkulose, nachdem er zusammen mit sei-
nem Schwager und Nachfolger Axel Reyn (1872–1935) mit der
„Finsen-Reyn-Lampe“, einer gefilterten, UV-reichen Kohlenbo-
genlampe, die Voraussetzung f;r die lokale und dosierbare Be-
strahlungsm?glichkeit schuf. Die Kontaktbestrahlung der Haut-
tuberkulose war mit einer Heilungsquote von ;ber 90% außeror-
dentlich erfolgreich. Finsen erhielt daf;r 1903 den Nobelpreis f;r
Medizin und Physiologie und gr;ndete in Kopenhagen ein eige-
nes Institut f;r dermatologische Lichttherapie. Die Kontaktbe-

strahlung der Hauttuberkulose fandweite Verbreitung, Anerken-
nung und Erg�nzung. So entwickelte der Dermatologe Ernst Kro-
mayer (1862–1933) 1906 in Berlin unter Verwendung des 1905
von K;ch entdeckten Quarzglas-Verfahrens eine wassergek;hlte
Quecksilber-Hochdrucklampe zur Kontaktbestrahlung der Haut-
tuberkulose, welche in der Folge weitgehend die von Svend Lom-
holt weiterentwickelte Finsen-Reyn-Lampe verdr�ngte. Die
Quarzlampen-Gesellschaft wurde gegr;ndet, die (jetzt in Hanau)
eine Vielzahl von Quecksilberdampf-Hochdrucklampen entwi-
ckelte f;r klinische und experimentelle Belange. Dazu geh?rt
auch die weitverbreitete „H?hensonne“ als eingetragenes
Warenzeichen der Original-Hanau-Quarzlampengesellschaft
(Abb.1). Erg�nzt durch Entwicklungen der Osram GmbH M;n-
chen, Berlin und der Deutschen Philips GmbH, Hamburg, stan-
den nun Strahlenquellen und Messeinrichtungen zur Verf;gung,
um die Lichtbiologie der Haut und deren Pathologie exakt zu er-
forschen. Physiker und Meteorologen k;mmern sich um Global-
strahlung und Strahlungsklima, die Photochemie nimmt ihren
Anfang und die Dermatologen bem;hen sich zusammen mit
Strahlenphysikern um die akuten (Erythem) und chronischen
Lichteffekte an der Haut, unter Einschluss der Lichtkarzinogene-
se. Das Erythem, sein Verlauf, Aktionsspektren und Wirksam-
keitskurven, die minimale Erythemdosis (MED) und der Licht-
schutzfaktor (LSF) werden eingef;hrt und charakterisiert [1,4].

Lichtbiologie, Dermatologie, Physik und Chemie, aber auch Me-
teorologie und Klimatologie, bilden die Partner einer konzentri-
schen, multidisziplin�ren Bem;hung, die strukturiert, koordi-
niert und stimuliert zu werden verdient. Dazu erfolgte die Gr;n-
dung der „Deutschen Gesellschaft f;r Lichtforschung und Helio-
therapie“ 1927.

Dies erfolgte in Hamburg auf Anregung des Direktors des Eppen-
dorfer Krankenhauses, Prof. Dr. L. Brauer, „mit dem Ziele, alle auf
die Erforschung des Strahlungsklimas, der Lichtbiologie und der
Lichttherapie gerichteten Bestrebungen zusammenzufassen und
zu f?rdern, und Brzte, Physiker und Meteorologen zu gemeinsa-
mer Arbeit zusammenzuf;hren“ [5,6]. Zum Vorsitzender der Ge-
sellschaft wurde Prof. Dr. Hans Meyer (1877–1964) gew�hlt
(Abb. 2), der einen bemerkenswerten Werdegang hat. Nach der

Abb. 1 Die Quarzlampengesellschaft in Hanau 1927, dem Gr�n-
dungsjahr der DGfL (Werkfoto).
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Assistentenzeit in der Dermatologie Kiel (E. v. D;ring) wechselte
er in die Physiologische Chemie nach Straßburg (F. Hofmeister),
in die innere Medizin nach Basel (D. Gerhardt) um wieder in die
Dermatologie zu gehen, zun�chst nach Paris (L. Brocq und R. Sa-
bouraud) und dann nach Bern (J. Jadassohn). Und nochmals
wechselnd, ging er nach M;nchen zu H. Rieder, wieder in die Ra-
diologie. Zur;ck in Kiel, habilitierte er sich 1911 „zwischen den
F�chern“ f;r „R?ntgenkunde und Lichttherapie“ und gr;ndete
ein „Strahlenforschungsinstitut“ an der Dermatologie (V. Kling-
m;ller). Im Jahr 1920 lehnte er den Ruf auf das Ordinariat der
Dermatologie in Greifswald ab, um 1921–1936 als Direktor die
neu gegr;ndete R?ntgen- und Lichtabteilung an den Krankenan-
stalten seiner Heimatstadt Bremen, der heutigen „Professor Hans
Meyer Klinik“ (Abb. 3) zu ;bernehmen. Nach dem Krieg leitete er
1946–1950 ad interim die Universit�tsstrahlenklinik in Marburg
[7–10].

Der Gr;ndungskongress der DGfL findet am 27. und 28.Mai 1927
in Hamburg statt. Die erste Tagung wird ebenfalls in Hamburg,
am 20.9.1928 abgehalten [11], und zwar im Rahmen der 90. Ver-
sammlung der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Brzte,
als deren Sektion 23. Themen waren Strahlenphysik, Biologie
und Lichttherapie.

Die im Jahr 1912 vom Radiologen Hans Meyer, Bremen, gegr;n-
dete Zeitschrift „Strahlentherapie“, offizielles Organ der Deut-
schen R?ntgengesellschaft, wird ab 1928 auch zum offiziellen
Organ der DGfL [11].

Die n�chste Tagung findet am 25./26.9.1929 gemeinsam mit der
Deutschen Pharmakologischen Gesellschaft in M;nster statt.
Schwerpunkt-Themen sind Vitamin D, Rachitis, Therapie der Tu-
berkulose und Großstadt-Luftverschmutzung [12]. Eine weitere
Tagung fand vom 5./6.9.1930 in Dresden gemeinsam mit der
Deutschen Gesellschaft f;r Hygiene statt und besch�ftigte sich
mit neuen Strahlungsquellen, Strahlungsmessungen und erneut

mit der Rachitis [13]. Der Vorsitz der DGfL ging an Prof. Walter
Friedrich, Berlin (Abb. 4) ;ber und Dr. Hans Schreiber, auch aus
Berlin, wurde als Sekret�r gew�hlt. Prof. Walter Friedrich [14]
studierte Physik in Genf undM;nchen, promovierte beiW. R?nt-
gen inM;nchen und erfuhr seine Formation als Strahlenphysiker
bei A. Sommerfeld und M. v. Laue ebendort. F;r die Jahre
1914–1922 etablierte er als Abteilungsleiter der Universit�ts-
Frauenklinik Freiburg (B. Kr?nig) die dortige Strahlentherapie.
Die Berufung nach Berlin erfolgte 1922, wo er von 1923–1959
Direktor des Instituts f;r medizinische Physik an der Universit�t
Berlin und auch Rektor der Humboldt-Universit�t zu Berlin
1949–1951 war. Zudem war er von 1947–1959 Direktor des In-
stitutes f;r Medizin und Biologie der Deutschen Akademie der

Abb. 2 Prof. Hans
Meyer, Bremen,
1877 – 1964,
Gr�ndungspr/sident
der DGfL 1927 – 1930
(Bild: Krankenhaus
Sankt J�rgen Straße,
Bremen).

Abb. 3 Halbrelief
von Hans Meyer in
Bronze in der
Eingangshalle der
„Prof. Hans Meyer
Klinik“ in Bremen
(Foto: Prof. F. Bahmer,
Bremen).

Abb. 4 Prof. Walter
Friedrich, Berlin,
1883 – 1968,
Pr/sident der DGfL
1930 – 1953
(Bild aus [15]).
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Wissenschaften zu Berlin und Pr�sident dieser Akademie
1951–1956 [15]. Seine Heimatgemeinde Aschersleben ehrte ihn
mit einem Kirchenfenster.

Weiter ging es mit den Tagungen der DGfL im j�hrlichem Rhyth-
mus, so auch in Bremen zusammen mit der Deutschen R?ntgen-
gesellschaft und zusammen mit der Deutschen Dermatologi-
schen Gesellschaft (DDG) 1939 in Breslau zum Thema „Strah-
lung, Klima und Haut“.

So hat die Lichtforschung aus der klinischen Dermatologie he-
raus und dank der erfolgreichen Lichttherapie der Hauttuberku-
lose empirisch enorme Anst?ße erfahren, der von der Industrie
mit einem innovativen Schub f;r neue, bessere, gezielter an-
wendbare und sichere Bestrahlungsger�te beantwortet wurde.
Die Lichtbiologie begleitete experimentell und legte die messba-
ren und quantifizierbaren Grundlagen sowohl der sofortigen
Lichtwirkung auf die Haut (Erythem: Wirksamkeitskurve, Gra-
dation, minimale Erythemschwelle, Pigmentierung etc.) als
auch der Sp�teffekte, wie Lichtschwiele, Pigmentst?rungen und
Lichtkarzinogenese. Dem Zusammenwirken der Grundlagen aus

Physik und Chemie mit der Ger�teentwicklung, der Biologie und
der therapeutischen Anwendung hat sich die DGfL ganz wesent-
lich und erfolgreich angenommen. Immer wieder wurden die
neu entwickelten Ger�te auf ihre klinische Verwendungsf�hig-
keit gepr;ft und die Indikationen und Grenzen abgesteckt. Folge-
richtig kamen diese Bem;hungen mit fortschreitendem Erfolg
immer n�her und intensiver in den Bereich der klinischen Der-
matologie. Demwurde auch in der Thematik der Tagungen Rech-
nung getragen.

Mit Fug und Recht bezeichnet man diese Zeitspanne als einen
ersten H?hepunkt der experimentellen und klinischen Lichtfor-
schung. Er fand sein abruptes Ende 1939 durch den Zweiten
Weltkrieg.

„#berwinterung“ w&hrend des Krieges 1939–1945

In den Jahren des Krieges 1939–1945 und den ersten Nach-
kriegsjahren fand gleichsam eine „Sberwinterung“ der DGfL in
der Schweiz statt. Dies erfolgte in der Dermatologie durch Guido
Miescher (1887–1961), Walter Burckhardt (1905–1971), beide
in Z;rich sowie in der Heliotherapie durch A. Rollier
(1874–1954) in Leysin, O. Bernhard (1861–1939) im Engadin
und in den Davoser Tuberkulosen-Sanatorien. Zudem besteht
seit 1907 in Davos das von Carl Wilhelm Max Dorno
(1865–1942) gegr;ndete „Meterologisch-Physikalische Obser-
vatorium Davos“ [16] mit Außenstellen im Engadin auf Muottas
Muraigl (2450m.;.M.) und im Wallis auf dem Gornergrat
(3126m.;.M.). Hier wurde mit besonderer Intensit�t die Global-
strahlung imHochgebirge erfasst (T. Bener 1960). Zusammenmit
dem Hamburger Strahlenphysiker Rudolf Schulze (1906–1974)
und demvonWien nach Philadelphia/USA emigrierten Dermato-
logen Fred Urbach haben sie sich erfolgreich bem;ht, die Tages-
und Monatsschwankungen zu Jahreskurven zusammenzuf;gen
und regionale Besonderheiten sowie langfristige Schwankungen
zu eruieren. Dies stellt die Basis dar f;r die Messungen und Be-
rechnungen zum Einfluss der UV-bedingten Ozon-Ver�nderun-
gen in der Stratosph�re.

Internationale Bem�hungen

Ausgehend von der Feststellung, dass auf den internationalen
Kongressen die Bedeutung des Lichtes allzu oft nicht gen;gend
gew;rdigt werde, ist auf Initiative von Dr. A. Rosselet, Professor
an der Medizinischen Fakult�t in Lausanne, eine „Erste Interna-
tionale Lichtkonferenz“ einberufen worden. Diese fand am
11.9.1928 mit den zwei Abschnitten „Physikalische Grundlagen“
und „Biologie“ in Lausanne statt, w�hrend der Abschnitt ;ber die
Therapie zu Ehren von Dr. A. Rollier nach Leysin verlegt wurde
[17,18]. Es versammelten sich unter dem Vorsitz von A. Rosselet
30 Wissenschaftler aus 8 L�ndern, darunter J. Meier, J. Saidman,
H. Jausion, Dr. Roussel (F), A. Rosselet, A. Rollier, E. Bach, L. Excha-
quet (CH), R. Ledent (B), M. Lewick (UK), W. Friedrich, H. Schrei-
ber, Dr. Peem?ller (D), Axel Reyn, Prof. Sonne (DK), Prof. Ceresole
(I) und E. Mayer (USA).

Zus�tzlich zur fach;bergreifenden Diskussionwurden zwei rich-
tungweisende Beschl;sse gefasst:
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Abb. 5 DGfL, die Vorsitzenden, Sekret/re und Kassenf�hrer.
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Die Gr;ndung einer Vereinigung zur internationalen Koopera-
tion in allen Belangen der Photobiologie unter dem Namen „Co-
mitN International de la LumiOre“ (C.I.L.). Dieses vereinigt alle na-
tionalen Gruppen oder Komitees engagierter Lichtforscher. Axel
Reyn (Kopenhagen) wurde zum ersten Pr�sidenten des C.I.L., A.
Rosselet (Lausanne) zum Sekret�r gew�hlt. Das deutsche Licht-
komitee wurde von der DGfL eingesetzt.

Das C.I.L. wurde beauftragt, folgende Forschungsfelder zu stimu-
lieren [17]:
– Physik und Chemie des Lichtes unter Einschluss der Messme-

thoden,
– Biologie und Pathologie der Lichtwirkung,
– Licht zur Therapie und Gesunderhaltung.

Dazu sollen in 4-j�hrigen Abst�nden „Internationale Lichtkonfe-
renzen“ abgehalten werden mit wechselnden Standorten. Zu-
s�tzlich sind internationale Tagungen zu speziellen Schwerpunk-
ten vorgesehen. F;r spezielle Fragestellungen k?nnen themen-
orientierte Unterkomitees einberufen werden.

Drei Internationale Lichtkonferenzen wurden veranstaltet:
– Paris 1929 unter dem Vorsitz von J. Saidman, Paris, mit Teil-

nehmern aus 8 L�ndern.
– Kopenhagen 1932 unter dem Vorsitz von Axel Reyn, Kopenha-

gen, mit 42 Teilnehmern aus 12 L�ndern. Der Festvortrag
„Light and Life“ wurde vom D�nischen Nobelpreistr�ger Niels
Bohr gehalten.

– Wiesbaden 1936 unter dem Vorsitz vonWalter Friedrich, Ber-
lin, mit 317 Teilnehmern aus 27 L�ndern [19].

Nach dem ZweitenWeltkrieg wurde das C.I.L. 1950 vonW. M?ri-
kofer (CH), R. Latarjet (F) und A. Hollaender (USA) wiederer-
weckt. Formalisiert wurde dies anl�sslich der „JournNes Interna-
tionales de la LumiNre“ in Paris vom 26.–30. 9.1951. Das C.I.L.
wurde in „ComitN International de Photobiologie“ (CIP) umbe-
nannt. Neuer Pr�sident wurde W. M?rikofer (Davos, CH) und
Jean Meyer (Paris) sein Sekret�r. Erstmals waren auch wieder of-
fizielle Vertreter aus Deutschland dabei, unter der F;hrung von
Walter Friedrich, Berlin. Das CIP wurde beauftragt, ab 1954
(Amsterdam) den „International Congress of Photobiology“ in
4-j�hrigen Abst�nden zu veranstalten. Diese multidisziplin�ren
Kongresse fanden bisher unter Einbezug von Europa, Asien und
Amerika schon 13-mal mit großem Erfolg und enormen Beteili-
gungen statt.

Von besonderer Bedeutung war der Kongress 1968 in New
Hampshire/USA mit 755 Teilnehmern aus 34 L�ndern. George
Porter (UK) hielt den Hauptvortrag ;ber Flash-Photolyse und
schnelle photochemische Reaktionen, wof;r er 1967 den Nobel-
preis f;r Chemie erhalten hatte. Zudem zeigte James Cleaver
(UK) erstmals, dass den Lichttumoren der seltenen Erbkrankheit
Xeroderma pigmentosum ein Defekt der Nucleotid Excision Re-
paratur (NER) zugrunde liegt.

Das CIP verwaltet auch den Fonds der Finsen-Stiftung in Erinne-
rung an den d�nischen Arzt und Lichtforscher Niels Ryberg Fin-
sen (1860–1904), der 1903 den Nobelpreis f;r Medizin und Phy-
siologie f;r seine bahnbrechenden Leistungen zur Phototherapie

der Tuberkulose erhielt. Im Jahre 1937 wurde erstmals die Fin-
sen-Goldmedaille f;r herausragende Verdienste in der Photobio-
logie (an C. Dorno, Davos/CH) vergeben, die seit 1951 jeweils an-
l�sslich der internationalen Kongresse f;r Photobiologie feierlich
verliehen wird [17] .

Neugr�ndung der DGfL 1953

Nach dem Krieg dauerte es bis ins Jahr 1951, als sich die Reste der
DGfL, erneut unter der F;hrung von Hans Meyer, jetzt Marburg,
zu einer Tagung am 2.5.1951 in Baden-Baden trafen und zusam-
men mit den s;dwestdeutschen Tuberkulose�rzten und dem
deutschen Lichtkomitee der C.I.L. tagten [20]. DieWeiterf;hrung
der DGfL, resp. eine Wiedererweckung wurde beschlossen. Dies
erfolgte 1953 durch eine neue Generation interessierter Lichtfor-
scher, die sich in Bad Homburg trafen und die DGfL neu gr;nde-
ten, resp. wieder formierten. Zum ersten Vorsitzendenwurde der
Frankfurter Biophysiker Prof. Dr. Dr. Boris Rajewsky (1893–1974)
gew�hlt (Abb. 6). Dieser war als Sch;ler und Nachfolger von Fr.
Dessauer von 1937–1966 Direktor des Max-Planck-Instituts f;r
Biophysik in Frankfurt a. M. [21,22].

Am 2.8.1955 wird die Deutsche Gesellschaft f;r Lichtforschung
e.V. (DGfL) als Verein konstituiert und beim Amtsgericht Frank-
furt eingetragen. Sie befasst sich satzungsgem�ß mit der „Erfor-
schung der Wirkung der optischen (ultravioletten, sichtbaren
und infraroten) Strahlung auf die lebende Materie und Organis-
men, sowie mit der F?rderung ihrer Anwendung in der Heilkun-
de. Der Verwirklichung dieser Ziele dient die enge Zusammenar-
beit ihrer Mitglieder in Forschung und Lehre, auf wissenschaftli-
chen Tagungen und in Sonderkommissionen. Diese Formulie-
rung ist bis heute in der Satzung der DGfL beibehalten worden
(Amtsgericht Frankfurt/Main, Vereinsregister VR 4886).

Abb. 6 Prof. Boris
Rajewsky, Frankfurt
a. M., 1893 – 1974,
Vorsitzender der DGfL
1953 – 1965 (Foto:
Archiv der Max-
Planck-Gesellschaft
Berlin).
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Schon bei den ersten Treffen wurde klar, dass nicht mehr an den
H?hepunkt der Lichtforschung anzukn;pfenwar, der 1939 durch
den Krieg abgebrochen wurde. Die Behandlung der Tuberkulose,
deren H�ufigkeit und Bedeutung zwar zugenommen hatte, wur-
de durch die Entwicklung moderner oraler Tuberkulostatika do-
miniert. Dadurch wurde auch die Kontaktbestrahlung der Haut-
tuberkulose endg;ltig abgel?st. Zur Motivation der Ger�teher-
steller, denen es nach dem Krieg auch an Kraft fehlte, mangelte
es an neuen Impulsen aus der Klinik. Andere Bed;rfnisse stan-
den im Vordergrund. Dies zeigte sich schon bei der erstenTagung
mit der DDG 1953 in Frankfurt/Mainmit dem gemeinsamenThe-
ma „Lichtdermatosen und Lichtschutz“. Die nachfolgenden Ta-
gungen 1959 in Bad Nauheim [20], 1961 in Hanau und 1962 in
Frankfurt/Main dienten der Bestandsaufnahme und Zielsuche
im Bereich der Lichtbiologie, der Mikrobiologie und der Ger�te-
technik. Tagungen in Westerland/Sylt 1962 und am Timmendor-
fer Strand 1965 hatten das Strahlungsklima zum Thema und die
Lichtwirkung auf Pflanzen, Tiere und nat;rlich auf den Men-
schen insgesamt und speziell auf dessen Haut.

1965 wurde Herr Prof. Rudolf Schulze (1906–1974) zum ersten
Vorsitzenden der DGfL gew�hlt (Abb. 7). Er stammte als Strah-
lenphysiker aus dem Berliner Institut von Prof. W. Friedrich und
war 1952–1971 Direktor des Meteorologischen Observatoriums
Hamburg des Deutschen Wetterdienstes [23]. Die Aufgabe des
Sekret�rs wurde von 1959–1968 von Prof. E. O. Seitz, Hanau
(Abb. 8), gef;hrt und anschließend von Prof. A. Wiskemann,
Hamburg, 1968–1976. Die Kasse wurde von Prof. Horst Br;cker
1959–1972 verwaltet.

Die n�chsten Tagungen waren mit den Dermatologen zusam-
men. Sie besch�ftigen sich 1963 in Z;rich und 1968 in T;bingen
im Rahmen der DDG-Tagungen, sowie 1966 in Berlin und 1970 in
Hamburg jeweils mit den regionalen Dermatologischen Gesell-
schaften vorwiegend mit Biologie und Diagnostik von Lichtder-
matosen, als auch mit der Phototherapie in neuen Varianten.

Ein erster und bemerkenswerter H?hepunkt war der „6. Interna-
tional Congress of Photobiology“ vom 21.–25.8.1972 in Bochum
mit 650 Teilnehmern aus 32 L�ndern. Ausgerichtet wurde er vom
C.I.P. zusammen mit der DGfL durch ein nationales Lichtkomitee
unter dem Vorsitz von G;nther O. Schenck, M;lheim/Ruhr und
dessen Sekret�r Hagen Tronnier, Dortmund. Alle Themenkreise
wurden abgehandelt, wobei die internationalen Schwerpunkte
und Defizite mit denjenigen auf nationaler Ebene weitgehend
;bereinstimmten, wenn auch ein angloamerikanischer Vor-
sprung im molekularbiologischen Bereich deutlich wurde. Von
besonderer Tragweite erwiesen sich die experimentellen Versu-
che zur und die ersten klinischen Erfolge mit der Photochemo-
therapie (Psoralen als Sensibilisator mit nachfolgender UVA-Be-
strahlung, PUVA) bei der Psoriasis [24].

Bemerkenswerterweise wurde die „American Society for Photo-
biology“ (ASP) damals in Bochum gegr;ndet.

Im Jahr 1974 ;bernahm der 1913 geborene Strahlenchemiker
Prof. G;nther O. Schenck (Abb. 9) den Vorsitz der DGfL, den er
bis 1978 innehatte. Er studierte Chemie in Heidelberg und Halle,
wo er 1939 bei K. Ziegler promovierte und 1943 habilitierte. Ab
1949 war er Professor f;r organische Chemie und Photochemie

Abb. 7 Prof. Rudolf
Schulze, Hamburg,
1906 – 1974,
Vorsitzender der DGfL
1965 – 1974 (Bild aus
[23]).

Abb. 8 Dr. Ernst O.
Seitz, Hanau,
1901 – 1973, Sekret/r
der DGfL 1959 – 1968
(Foto: Familie Seitz).

Abb. 9 Prof. G�nther
O. Schenck,
M�lheim/Ruhr,
1913 – 2003,
Vorsitzender der DGfL
1974 – 1978 (Foto:
privat).
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an der Universit�t G?ttingen, welcher er 1952–1953 als Dekan
seiner Fakult�t besonders diente. Im Jahr 1957 erfolgte die Beru-
fung als Gr;ndungsdirektor des Instituts f;r Strahlenchemie an
das Max-Planck-Institut f;r Kohlenforschung in M;lheim/Ruhr.
Er f;hrte dieses Institut 25 Jahre lang und brachte es zu interna-
tionalem Renommee. Am 25.3.2003 verstarb er, kurz vor seinem
90. Geburtstag.

Als Sekret�r der DGfL amtierte A. Wiskemann (Abb.10) weiter
bis 1976 und wurde abgel?st durch Herrn Dr. Volker Schaefer,
Hanau, der das Amt 1976–1995 f;hrte (Abb.11). Das Amt des
Kassenwartes ging von Prof. H. Br;cker 1972 an Prof. Horst-Die-
ter Mennigmann ;ber, der dieses bis 1993 versah.

W�hrend die nachfolgenden Jahrestagungen der DGfL weiter Be-
z;ge zu Grundlagenbereichen suchten, 1974 mit den Biologen in
Berlin ;ber Strahlungsquellen und Phototropismen, 1976 in Hei-
delberg mit den Dermatologen ;ber Melaninpigmente, in Kon-
stanz 1977 mit den Photochemikern und 1978 mit den Biophysi-
kern in Ulm, so griff sie das angebrochene Zukunftsthema der
Photochemotherapie in einem speziellen, deutsch-schwedi-
schen Symposium „Photomedizin“ am 23.–25.4.1975 in Oberur-
sel (bei Frankfurt/Main) energisch auf. Es wurde von der DGfL
unter ihrem Vorsitzenden G;nther O. Schenck zusammen mit
der K?niglich-Schwedischen Akademie der Ingenieur-Wissen-
schaften ausgerichtet und in großen Teilen publiziert [25]. Dies
brachte den Durchbruch der PUVA-Therapie der Psoriasis in Eu-
ropa. Eine F;lle von experimentellen und klinischen Arbeiten
f;hrten zur Optimierung und Differenzierung dieser Therapie
und zur Ausweitung und Festlegung des Indikationsspektrums.
Themenbedingt erfolgte eine gewisse „Dermatologielastigkeit“.

Ein neuer H2hepunkt der Lichtforschung
bahnt sich seit 1970 an!

Und wieder geht er von der Lichtbehandlung einer h�ufigen
Hautkrankheit, der Psoriasis, aus und entfaltet sich rasch in die
angestammten Bereiche der DGfL: Lichtbiologie, Ger�tetechnik
und spezielle Therapien. Mit der Festlegung des Wirkspektrums
bei der Psoriasis in UVA und UVB kommt es zur Reaktivierung
der nun „selektierten UV-Therapie der Psoriasis“ (SUP).

Die hochdosierte UVA1-Behandlung der akuten Neurodermitis
atopica bringt enormen experimentellen und klinischen For-
schungsbedarf und aktualisiert die Frage nach den m?glichen
Langzeitsch�den der verschiedenen Verfahren.

Die zunehmende Zahl von Photoallergien f;hrt neben den klini-
schen Problemen zu entsprechenden standardisierten Testrei-
hen. Nachdem erreicht wurde, dass bei neuen Medikamenten
und K?rperpflegemitteln eine prospektive Risikobeurteilung zur
photoallergischen Potenz erforderlich ist, und daraus auch Kon-
sequenzen gezogen wurden, konnte eine deutliche Reduzierung
der Photoallergien erreicht werden. Ein beachtlicher Erfolg kon-
sequenter Zusammenarbeit, auch im Rahmen der DGfL.

Die Fokussierung erfolgt klar in Richtung klinischer und experi-
menteller Dermatologie mit engen Bez;gen zur zellul�ren und
molekularen Biologie. Dies spiegelt sich auch in der zunehmenden
Zahl Dermatologen in der DGfL wider, bei konstanter Zahl von ca.
100 Mitgliedern und in der Sbernahme von Vorstandsaufgaben
durchDermatologen, die seit 1978mit demVorsitz betraut sind:

Prof. Dr. Arthur Wiskemann (Abb.10), Direktor der Abteilung
Dermatologische Radiologie der Universit�tshautklinik Ham-
burg von 1973–1987, ;bernimmt von Prof. G. O. Schenck den
Vorsitz der DGfL f;r die Jahre 1978–1985. Ihm folgt Prof. Ernst
G. Jung, Direktor der Universit�tshautklinik Mannheim der Uni-

Abb. 11 Dr. Volker
Schaefer, Hanau,
geb. 1932, Sekret/r
der DGfL 1976 – 1995
(Foto: privat).

Abb. 10 Prof. Arthur
Wiskemann,
Hamburg, geb. 1922,
Sekret/r der DGfL
1968 – 1976 und
Vorsitzender
1978 – 1985 (Foto:
privat).
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versit�t Heidelberg (1975–2000) im Vorsitz der DGfL f;r die Jah-
re 1985–1995 [26] (Abb.12). Herr Dr. Volker Schaefer, Hanau,
versieht die Gesch�fte der DGfL als Sekret�r mit zuverl�ssiger
Umsicht und Konstanz von 1976 bis 1995. Die Kassenf;hrung ob-
liegt 1993–1999 Herrn Dr. Peter Bocionek und ab 1999 Herrn
Gerhard Saalmann.

Die DGfL tagt seit 1980 inWesterland/Sylt regelm�ßig in 3-j�hri-
gen, neuerdings in 2-j�hrigen Abst�nden zusammen mit der
DDG anl�sslich deren Tagungen 1982 in Wien und 1985 in Z;-
rich. Dies gelingt auch, als 1987 der 17. Weltkongress f;r Derma-
tologie in Berlin durch die DDG abgehalten wird, und setzt sich
fort in M;nchen 1988 und in Hannover 1990.

Ab 1991 wird konsequenterweise die Zeitschrift „Aktuelle Der-
matologie“ des Georg Thieme Verlags, Stuttgart, das offizielle Or-
gan der DGfL und l?st die „Strahlentherapie“ als solches ab.

Vom 13.–15. 3. 1992 findet in D;sseldorf wiederum ein speziel-
les Symposium der DGfL statt, das sich mit der photodynami-
schen Therapie, der extrakorporalen Photopherese und mit Me-
chanismen der Photoimmunologie besch�ftigt. Damit sind Zei-
chen neuer Entwicklungen gesetzt.

Neue wissenschaftlichen Organisationen entstehen

Anl�sslich der gemeinsamen Tagung der DDG und der DGfL in
D;sseldorf 1993 scheidet die DDG eine Arbeitsgemeinschaft
„Photodermatologie“ aus, der u.a. die Pr;fung, Qualit�tssiche-
rung, und die Evidenzerarbeitung zur Einf;hrung neuer Verfah-
ren obliegt und die Vorbereitung von Stellungsnahmen der DDG.
Die AG „Photodermatologie“ und die DGfL arbeiten in der Folge
eng zusammen und halten ihre Tagungen gemeinsam ab.

Im Jahr 1994 konstituiert die DGfL zusammen mit der Lichttech-
nischen Gesellschaft (LiTG) einen gemeinsamen Fachausschuss

„Strahlenkunde“, um den anfallenden technischen Anforderun-
gen schneller und ad�quater begegnen zu k?nnen.

W�hrend in Deutschland Kooperationen mit gemeinsamen Inte-
ressen gebildet werden, kann man im Europ�ischen Bereich eine
Tendenz zur Spezialisierung beobachten. Schon 1986 wurde in
Grenoble/F die „European Society of Photobiology“ (ESP) gegr;n-
det, die sich alle 2 Jahre anwechselnden Tagungsorten trifft. Und
1998 konstituierte sich in Nizza zudem eine „European Society
for Photodermatology“ (ESPD), welche ihre erste Tagung 1999 in
Amsterdam abhielt.

Neue Schwerpunkte

Nach dem Krieg waren, im Rahmen der sprießenden M?glichkei-
ten, die sportliche Ert;chtigung, die K?rperpflege und die Hygie-
ne vordringliche Probleme der Gesundheitserziehung. Diese
wurden vonMitgliedern der DGfL im Rahmen der „Kosmetiktage
Karlsruhe“ jahrzehntelang mitgestaltet. Probleme des Licht-
schutzes und der kosmetischen Br�unung, Handhabung der
Lichtexposition in Beruf, beim Sport und in der Freizeit, und die
besondere Belastung der Haut bei Fernreisen und Freizeitexzes-
sen nehmen immermehr zu undwerdenverantwortlich gemacht
f;r die enorme Zunahme der lichtbedingten Hauttumoren, spe-
ziell derMelanome. Zur Belastung durch unkontrollierte Sonnen-
exposition kommen in vermehrtemMaße auch akute und chroni-
sche Sberbelastung der Haut durch k;nstliche Strahlenquellen
(Solarien) mit dem Ziel der permanenten Br�unung oder im Rah-
men einer ;bersteigerten „Wellness-Propaganda“ [27]. Die vor-
zeitige Lichtalterung und die Photokarzinogenese stellen vor-
dringliche Aufgaben dar. Pr�vention, Fr;herkennung und Thera-
pie besch�ftigen die DGfL sowie die Dermatologie immer mehr.

Im Jahr 1995 erfolgte der Wechsel im Vorsitz der DGfL von Prof.
Ernst G. Jung zu Prof. Erhard H?lzle (Abb.13), Direktor der Klinik
f;r Dermatologie und Allergologie in Oldenburg. Dieser wird be-

Abb. 12 Prof. Ernst
G. Jung, Mannheim,
geb. 1932,
Vorsitzender der DGfL
1985 – 1995
(Foto: privat).

Abb. 13 Prof. Erhard
HXlzle, Oldenburg,
geb. 1947, Vorsitzen-
der der DGfL seit 1995
(Foto: privat).
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gleitet vom Wechsel des Sekret�rs von Dr. Volker Schaefer zu
Prof. Dr. Jan Krutmann, Direktor des Instituts f;r umweltmedizi-
nische Forschung an der Universit�t D;sseldorf (Abb.14). Sie
f;hren die DGfL wiederum in eine neue und faszinierende Phase
der lokalen und systemischen Strahlenwirkung auf den Men-
schen und ganz besonders dessen Immunapparat. Experimentel-
le Befunde und zunehmend auch klinische Evidenzen f;r eine
strahlungsinduzierte Modifikation der zellvermittelten Sp�ttyp-
allergie h�ufen sich. Immunstimulation und Toleranzinduktion
beim allergischen Kontaktekzem und bei der Abstoßungsreak-
tion durch spezielle und gezielte Bestrahlungsverfahren kom-
men in den Bereich experimenteller M?glichkeiten. Ein neues
Kapitel der Photoimmunologie fasziniert seit gut 10 Jahren die
Fachleute.

Diese vordringlichen Themen okkupierten die Tagungen der
DGfL anl�sslich der DDG-Kongresse in Berlin 1995, Karlsruhe
1997, D;sseldorf 2000 und ab 2001 regelm�ßig in Berlin. Beach-
tenswert erscheint, dass experimentelle Befunde und therapeu-
tische M?glichkeiten „Hand in Hand“ gehen und zu gesicherten,
evidenzbasierten Aussagen f;hren. Themenbedingt erfolgte eine
gewisse „Dermatologielastigkeit“, welche von der urspr;ngli-
chen Intension der DGfL abweicht. Diese hat ausdr;cklich die
Verbindung und die gegenseitige Befruchtung der verschiedenen
F�cher zur Promotion von Lichtforschung und Photobiologie
zum Ziel. Dies gilt sicher auch weiterhin und m?chte wieder an-
gestrebt werden.

Die DGfL hat an ihrer Jahrestagung vom 7. 5. 2003 die Namens-
�nderung in „Deutsche Gesellschaft f;r f;r Photobiologie“ be-
schlossen.
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Abb. 14 Prof. Jan
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Sekret/r der DGfL seit
1995 (Foto: privat).
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